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Syrien in Hochspannung
England will auch hier im Trüben fischen

Die verbrecherischen Kriegsausweitunggs -Pläm
Edens find neuerdings auch gegen das französisch«
Mandatsgebiet Syrien gerichtet.

Unter Syrien verstand man früher alles Land , das sich an der

Küste des Mittelmeeres von Klein -Asien bis zur Halbinsel Sinai

herunterzog. Seit dem Jahre 1922 aber , seitdem der Völkerbund
den Franzosen das Mandat übergab , ist die Meeresküste Syriens
aus die 400 Kilometer lange Strecke von Alexandrette bis Ras-
eu-Nakira an der Grenze Palästinas beschränkt. Von hier geht
die Grenzlinie gegen Palästina landeinwärts bis zum See Eene-

zareth. Der nächste Nachbar für 300 Kilometer ist Transjordanien.
Dann wird in nordöstlicher Richtung die syrische Wüste bis zum
Euphrat und der obere Teil Mesopotamiens bis zum Tigris
durchquert. Von dort biegt die Grenzlinie des Mandats Syrien
«ach Westen um und zieht neben der Türkei längs der Bagdad-
Lahn zum Mittelmeer zurück. Mit einer Fläche von ISO 000 Qua¬
dratkilometern wird die größte Breite Syriens mit S40 Kilo¬
metern und die größte Strecke mit S10 Kilometern erreicht.
! Die Franzosen haben einige Jahre nach der Mandatsüber-
nahme das syrische Gebiet in vier Teile aufgegliedert. Als
mittlerer Kern blieb der Staat Syrien mit den Städten Damas¬
kus, Aleppo und dem Sandschak von Alexandrette bestehen; dies
Gebiet von Alexandrette gehört aber heute zur Türkei ; die Fran¬
zosen gaben es her , als sie zusammen mit England den Plan
»atzten, die Türkei in ihre Einkreisungspolitik gegen Deutschland
Hineinzunehmen . Unterhalb Alexandrette , an der Küste des Mit-
stelmeeres entstand der Staat der Alauiten , der seit 1930 mit der
Hauptstadt Latikia eine autonome Provinz ist . In der weiteren
Dortsetzung der Mittelmeerküste nach Süden schloß sich der Staat
Libanon mit Beirut als Hauptstadt an ; dieser Kleinstaat im syri¬
schen Mandatsverband führt seit 1926 den Namen einer Repu¬
blik Libanon . Der vierte Staat , Dschebel -Drus , liegt im Süden
Syriens ; er grenzt an Transjordanien , ist seit 1930 ein Gouver¬
nement und hat den Ort Es -Suweda zur Hauptstadt gewählt.
Dieser Drusenstaat ist die Folge eines Aufstands der Drusenvöl-
sker, die 1925 gegen die französische Herrschaft in Syrien prote-
jpierten und ihren Hauptwaffenplatz in Damaskus hatten . Der

sKrieg — es war ein richtiger Krieg — dauerte über ein Jahr.
Die Franzosen haben damals die Stadt Damaskus unter schweres
Artilleriefeuer genommen. Die Drusen wurden nach Süden ab-

.- edrängt und leben nun in einem eigenen Staat , der etwa 6000
Quadratkilometer groß ist.

Syrien ist das Musterbeispiel einer Politik des
.Kuhhandels. Westlich von Syrien , etwa 100 Kilometer hin¬
ter öer Grenze liegt Mossul, das mesopotamische Oelzentrum . Nach
,dem Plan , den die Alliierten über die Aufteilung des ganzen
kleinastatischen Raumes aufgestellt hatten , war Mossul ein Ge¬
biet, das den Franzosen zufallen sollte. Damals war aber der
riesige Oelreichtum dieser Gegend noch nicht voll bekannt . Als
Mossul eine „Goldgrube " zu werden versprach, ging England
unverzüglich daran , dies Gebiet unter seinen Einfluß zu bringen.
Das gelang auch, und zwar auf die folgende typisch englische Art
«nd Weise : England putschte im Jahre 1920 die Franzosen zum
Einmarsch ins Ruhrgebiet auf , um ihnen großzügig die „alleinige
Ausbeutung der rheinisch-westfälischen Kohlengruben " zu ermög-
Wen . Die Franzosen fielen auch prompt herein und gaben als
Entschädigung für die Vorhand im Ruhrgebiet ihre Interessen
an den Oelfeldern von Mossul an England ab, das seinerseits
Dieder den Franzosen eine Beteiligung von 25 Prozent an. den
geförderten Oelmengen versprach. So kam es dann , daß nicht
Frankreich , sondern England die Röhrenleitung von Mesopota¬
mien nach Palästina legte , während sich die Franzosen auf dem
halben Wege mit einer Abzweiglinie nach Alexandrette be¬
gnügten.

Die Franzosen haben es in den fast zwei Jahrzehnten ihrer
Mischen Mandatsherrschaft nicht verstanden , die syrischen Völker
Mn der Nützlichkeit der Neuordnung zu überzeugen . In dem
Mandatsgebiet gibt es eine verwirrende Menge von Unterschie¬
den völkischer und religiöser Art . Frankreich hat es verabsäumt,
veim Aufbau eines geeinten syrischen Staatswesens zu helfen;
M hat im Gegenteil zur Aufrechterhaltung seiner Herrschaft im¬
mer nur die Minderheiten gegen die arabische Mehrheit mobil
«Macht. Die französische Mandatsverwaltung hat dann die

auernde Zerrissenheit ausgenutzt , um Syrien einzig und allein
I men kolonialen Ausbeutermethoden dienstbar zu machen . Das

mas alle syrischen Völkerstämme seit Jahren leidenschast-
Mdern , ist eine Befreiung von dem Joch der französische«

Mandatsverwaltung.
^ ^ " Niederwerfung Frankreichs auf dem westlichen Kriegs-

Platz hängt Syrien sozusagen in der Lust . Zu der allgemei-
^ A * ledenheit der syrischen Bevölkerung kommt noch die

den mannigfachen Gerüchten über den

lieot englischenEinfalls in Syrien ergab . Ein solcher Plan
Im Ki Erfahrungen von Dakar und Oran auch durchaus
kn m ^ N englischen Leichenfledder-Politik . Die Syrer fürch-
Abückn -n dass sie für den Fall eines Gelingens der englischen
ter Ni,,- liegen in die Traufe kommen und einen Ausbeu-

losw^ -.'derr. «m dem »weite« «oL viel lLlim » « r«n

Schwere Verluste der britischen Zerstörerflotte
Britische Zerftörerfiotte

verlor bisher 43 Einheiten
Berliu, 1Ü . März . Die englische Admiralität hat bisher den

; Verlust von 41 Torpedobootszerstörern zugegeben. Mit de» Lei¬
de» am 7. März durch deutsche Schnellboote versenkten Zer-

! störern , die von der englischen Admiralität noch nicht bekannt-

f gegeben worden sind , erhöht sich die Verlustliste der englischen
^ Zerstörerslottille im bisherigen Verlauf des Krieges auf 43 Ein-
! heilen. «

! Neun englische Küstenwachtschiffs vernichtet

f Schwere Verluste an Offizieren und Mannschaften

! Berlin , 10 . März . Nach einer Mitteilung der englischen Admi¬
ralität sind in der Nacht zum Sonntag die beiden Küftenwacht-
fchisfe „Remilo " und „Codders" versenkt worden . Einschliesslich
dieser beiden vernichteten Schiffe hat die englische Flotte inner¬

halb der letzten drei Wochen allein von diesen leichten See¬

streitkräften neun Einheitenverloren. Hiervon war der

! Untergang der „Huntley " mit 73 Mann Besatzung und des Vor-
! postenschisfes „Ormonde"

, sowie eines namentlich nicht festgestell-
i ten Minenlegers , der am 3 März durch einen schweren Bomben-
I Volltreffer buchstäblich zerrissen wurde , mit schweren Verlusten an

i Offizieren und Mannschaften verbunden.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
i
! Rege Tätigkeit der deutschen Luftwaffe gegen militärische
! Ziele in Großbritannien und im Seegebiet um die britischen
I Inseln . — Starke Brände in der Staatswerft Portsmouth.
^ — Zwei Schiffe schwer beschädigt. — Hallen und Unter-
! künfte in Südengland zerstört.
! DNB Vcrlin, Ist. März . Das Oberkommando der Wehr-

j macht gibt bekannt:
! Die Luftwaffe setzte bei Tage und in der letzten Nacht
> ihre Kampfhandlungen gegen militärische Ziele in Groß¬

britannien und im Seegebiet um die britischen Inseln er-
! folgreich fort.

Ein stärkerer Verband von Kampsfliegerkrästen griff trotz
schwieriger Wetterlage und heftiger Abwehr kriegswich¬
tige Anlagen in London in rollendem Einsatz mit
großer Wirkung an.

Ein weiterer Angriff richtete sich in der letzten Nacht gegen
die Anlagen der Staatswerft von Portsmouth. Durch
Bombentreffer mittleren und schweren Kalibers entstanden
starke Brände.

Aufklärungsflugzeuge griffen an der schottischen
Ostküste einen Eeleitzug an und beschädigten zwei Schiffe

i schwer . Südlich Plymouth wurde ein großes Handelsschiff
l mit Bomben belegt.
! Bei Angriffen gegen Flugplätze in Süd - England

zerstörte die Luftwaffe Haken und Unterkünfte . Die Hafen¬
anlagen mehrerer Städte in Süd -England und Schottland

! wurden wirkungsvoll bombardiert,
j Leichte deutsche Kampffliegerverbände zerstörten beim An-
! griff auf einen Flugplatz der Insel Malta drei britische
! Jagdflugzeuge am Boden und schossen eine Halle in Brand.
! Auch die Hafeuanlagen von La Valetta erhielten Bomben-
! treffer.

Fernkampfartillerie nahm eine » feindlichen Ee¬

leitzug in der Straße von Dover unter Feuer.

- Batterien des Heeres zwangen einige britische Schiffe , die

sich in der letzten Nacht der Kanalküste zu nähern ver¬

suchten , zum Abdrehen.
Der Feind flog weder bei Tage »och bei Nacht in das

Reichsaebiet und die besetzten Gebiete ein.

in die Hände zu fallen . Die arabische Mehrheit ist schon seit Jah¬
ren verbittert , weil die Alliierten im Weltkriege die Errichtung

! eines freien arabischen Syrien versprochen haben . Frankreich hat
! von diesen Versprechungen so gut wie nichts erfüllt . Die Syrer

wissen aber ganz genau , daß von England noch viel weniger zu
- erwarten ist . Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß die Syrer ^
1 dem Ausgang des gegenwärtigen Krieges mit großer Spannung

entgegensehen. Im ganzen Lande wurde es dankbar anerkannt,
daß die Reichsregierung kürzlich in einer öffentlichen Erklärung
die volle Berücksichtigungder arabischen Freiheitsbewegung zu-
gesagt hat . In den innerpolitischen Angelegenheiten Syriens sind
gewiß noch starke Gegensätzlichkeiten vorhanden ; außenpolitisch
aber gelten alle Sympathien dem Deutschen Reich , von dem
Syrien die Erlangung seiner Freiheit und den Umbau einer
grossara' i -

'
cb-m Völkergemeinschaft erhofft.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Neuer Angriffsverjuch auf Giarabnb abgeschlagen. — In

Luftkiimpsen vier Eloster -Jäger abgefchofsen.
DRV Rom , 10 . März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

' Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front Infanterie - und Artillerie¬

tätigkeit an den verschiedenenAbschnitten der 11 . Armee . Im Ab¬

schnitt der 9 . Armee haben wir in Kämpfen von örtlicher Bedeu¬
tung Gefangene gemacht und Waffen erbeutet . Zahlreiche Ver-

! bände unserer Luftwaffe haben feindliche Vatteriestellungen,
Kraftwagen , Zeltlager und Truppen gründlich mit Bomben und

Maschinengewehrfeuer belegt . Ein wichtiger feindlicher Stütz¬
punkt wurde getroffen . In Luftkämpfen wurden vier feind¬
liche Eloster -Jagdflugzeuge abgeschossen.

FlugzeugedesdeutschenFliegerkorps haben den

Flugplatz La Venezia auf Malta angegriffen und dabei drei

Flugzeuge am Boden vernichtet und eine Flugzeughalle schwer
beschädigt.

In Nord - Afrika wurden feindliche Panzerkraftwagen , die

sich Eiarabub zu nähern versuchten, durch unser Artir ^ rrkeuer in
die Flucht geschlagen.

Unsere Flugzeuge haben feindliche Flotten - und Luftwaffen-
: stützpunkte in der Cyrenaika bombardiert.
! Am 8. März haben Abteilungen des deutschen Flieger-
! korps britische Kraftwagenansammlungen unter Maschinen¬

gewehrfeuer genommen.
Feindliche Flugzeuge haben Tripolis und Zuara bom¬

bardiert . Es gab drei Tote und zwei Verwundete sowie leichten
Materialschaden.

2n Ost - Afrika lebhafte Spähtrupp -Tätigkeit an der Nord¬
front.

Der Feind führte , ohne Schaden anzurichten , Einflüge auf Har-
rar und Diredaua durch . In Diredaua wurde ein feindliches
Flugzeug von unserer Abwehr abgeschossen.

Bier Luftalarme in Malta
„Schaden an Negierungseigentum"

Eens , 10. März . Auf Grund einer amtlichen Verlautbarung
gab der englische Nachrichtendienst bekannt , daß Malta am Sonn¬
tag im ganzen vier Lustalarme gehabt habe . Gleichzeitig wird
eingestanden , daß Schaden an Regierungseigentum angerichtet
worden sei.

Nach Gibraltar verschleppt
Wie die Engländer ihre früheren Bundesgenossen behandeln

Rom, 10. März. Eine Gruppe von französischen, aus Südame¬
rika heimgeschafften Staatsangehörigen find , wie Agenzia Ste»
fani meldet , aus Gibraltar kommend über Tanger nach Fran»
zösisch-Marokko gereist. Es habe sich um Franzosen gehandelt , die
vor ungefähr zwei Wochen auf den Kanarischen Inseln von

! Engländern angehalten und nach Gibraltar gebracht worden
! seien. Jh n Protesten hätten die Offiziere der aufbringenden

englischen Schiffe die Drohung entgegengesetzt, die französischen
! Schiffe zu versenken, falls sie sich nicht der britischen Kontroll-
- Maßnahme in Gibraltar unterwerfen würden . In Gibraltar seien
! die Fra : ,osen Plünderungen durch die englischen

Truppen und die britischen Behörden ausgesetzt gewesen , di«
sich nicht scheuten , bei der Durchsuchungder Kabinen alles Wert¬
volle. wie Lichtbildgeräts , Reiseschreibmaschinen, Familienbilder,
goldene Füllfederhalter , Toiletteartikel und anderes mehr sich an¬
zueignen . Die Engländer hätten nicht nur für die französischen

i Kinder bestimmte Schiffsladung an Nahrungsmitteln und Vita¬
minen , sondern auch die Bordreserve beschlagnahmt und an Land
gebracht. Die Schiffe selbst blieben in Gibraltar . Die französi¬
schen Heimkehrer trafen auf fremden Schiffen in Tanger ei».
Unter den Heimkehrern befanden sich auch Angehörige der Be¬
satzung des französischen Flugzeugträgers „Bearn " und des Aviso
„Bille d 'Ys".

England sucht 50 000 Schisfsbauarbeiter
' totichreie Bevins enthüllen die verzweifelte Lage der

britischen Schiffahrt
Berlin , 10 . März . Der englische Arbeitsminister Veyin hielt

am Sonntag in Nordengland mehrere Reden , in denen er einer¬
seits die Annahme des Pacht - und Leihgesetzes durch den USA .»
Senat mit überschwänglichenWorten als gewaltige Hilfe für das
bedrängte England feierte , andererseits aber — und zwar in der
Hauptsache — den Arbeiter Mangel der englischen
Schiffswerften behandelte.
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Die „Schlacht im Atlantik " komme immer näher — mit dieser
düsteren Voraussage begann er in Ashington, und in Rewcastle-
«u-Tyne gab er zu , daß de« englischen Schiffsbau mindestens
r4000 Arbeiter fehlen. Die Verantwortlichen wissen
«iimlich , daß alle Verheißungen auf amerikanische Entlastung
Mer Honig fürs englische Volk sind, dem zum Beispiel durch die
Versenkung zweier Kühlschiffe in der letzten Woche die Fleisch-
» tionen für etwa eine Dekade geraubt wurden , daß aber kein
Wirksames Mittel vorhanden ist, um dem rapiden Schiffsraum-
Hwund entgegenzutrete«.

Tage wie der 8 . März , als das OKW . die Versenkung von
»und 80 000 ART . durch deutsche Schnell- und U -Boote und
deutsche Kampfflugzeuge bekanntgeben konnte, bedeuten die Ver¬
richtung des Arbeitsergebnisses aller englischen Schiffswerften
» ährend eines vollen Monats . Dieses Tempo hält England nicht
» it , und alle Hinweise auf den „großen Bruder " jenseits des
Atlantiks können das englische Volk über die dämmernde Er¬
kenntnis nicht hinwegtrösten , daß die Kriegsverbrecher Churchill
und Konsorten es in ein Unternehmen gestürzt haben, das selbst
»nch dem Urteil des gewiß unvoreingenommenen USA .-Admirals
Etirling den Inselstaat schon jetzt in die Gefahr gebracht hat,
« -gehungert zu werden.

Krampfhaft schreien daher Leute wie Bevin jetzt nach neuen
Arbeitskräften und verkünden Pläne für eine „Neuordnung " des
Britischen Schiffsbaues . Sie können nicht verhehlen, daß es sich
d«bei um den schlechten Abklatsch der früher vielgeschmähten
Autoritären " Methoden handelt , — Maßnahmen , die für England
»iel zu spät kommen , um noch etwas ändern zu können.

Englisches Humanitätsprinzip
Londons Grund für die Ablehnung des Hoooer -Planes
Washington , tO . März . Mit der heuchlerischen Begründung , e»

sei „ein falsches Humanitätsprinzip "
, hat , wie Reuter meldet,

die englische Botschaft in einer formellen Erklärung den ameri-
Nnischen Vorschlag , Lebensmittel nach Belgien gelangen zu
kessen, abgelehnt . „Die englische Regierung "

, so heißt es in dieser
Erklärung , „bleibe weiterhin entschlossen, die englische Blockade
»icht durch Zulassung von Lebensmitteln für die besetzten Gebiete
zu schwächen oder zu untergraben ."

Lei den Versuchen , sich vor der Welt stark zu stellen , dürste
diese Verlautbarung Londons die kläglichste sein . Sie zeigt aber
Wieder einmal , wie die „Unterstützung der kleinen Völker" durch
England in Wirklichkeit aussieht.

Besprechung in Dichy
Vichy , 10. März . Am Sonntag fand , wie eine amtliche Mittei¬

lung gibt bekannt, aus Anlaß der Anwesenheit des Armeegenerals
Weygand eine Besprechung zwischen dem Eeneraldelegierten
der französischen Regierung in Französisch -Afrika, dem Flotten¬
admiral Darlan , dem Kriegsminister Armeegeneral Huntziger,
dem Kolonialstaatssekretär Konteradmiral Platon und dem
Ttaatssekretär im Luftfahrtministerium Brigadegeneral der
Klieger Bergeret statt, in deren Verlauf die verschiedenen Fran-
-ösisch-Afrika betreffenden politischen, wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Probleme behandelt wurden.

Von Engländern torpediert
ri- zösischer Handelsdampfer von britischem U-Voc

versenkt.
Von Kriegsberichter Heinz Erothe.

DNB _ , 10. März . (PK ) Der englischen Willkür gegen den
früheren Bundesgenossen gesellt sich ein neuer Ueberfall hinzu:
Eie nächtliche Torpedierung des französischen Handelsdampfers
-Euilvinec "

, der etwa 70 Meilen von der spanischen Küste ent-
« rnt versenkt wurde . 22 Ueberlebende der 39 Köpfe starken Be¬
satzung wurden von spanischen Schiffen gerettet und in den spani-
« en Hafen Pasages gebracht. Von dort aus traten die Ueber-
lebenden über Bayonne und Bordeaux die Rückreise nach Nantes
4« . Wir hatten Gelegenheit, die Geretteten bei ihrer Durchfahrt
Äe Bordeaux zu sprechen.

Als die Gruppe der Schiffbrüchigen dein Zug in Bordeaux ent¬
stieg , erkannte man sie sofort an ihren improvisierten Kleidungs¬
stücken . Denn man hat sie nur notdürftig nach ihrer Rettung ein-
Leiden können . Das einzige, das sie für sich bewahren konnten,
war das Leben. Hauptsächlich Algerier stellten die Bemannung
dar . Ein etwas rundlicher, beweglicher Franzose , der stellvertre¬
tende Kapitän , ist der Wortführer der Männer . Er berichtet, datz
die Fahrt von Nantes nach Oran gehen sollte. Die 3181 BRT.
große „Euilvinec " hatte Weinfässer geladen und die Route nach
Oran schon wiederholt befahren . In der fraglichen Nacht war die
Tee stürmisch . Als der Ueberfall geschah, glaubte man anfangs,
«uf ein Riff gelaufen zu sei».

Ein junger , etwa 20jähriger Matrose , der Wache hatte , er¬

zählte , datz er von dem Schlag und der nachfolgenden Explosion
gegen die Scheibe des Kommandostandes geworfen worden sei.
Im gleichen Augenblick sei das Schiff von einem Torpedo mit

gewaltiger Wucht auseinandergerissen worden . Nach 4 .00 Uhr
»achts sei das geschehen . Das feindliche U-Boot habe keine
Warnung der Torpedierung vorausgeschickt . Man hatte zuvor
kein feindliches Schiff gesehen . Innerhalb von sieben bis zehn
Minuten sei die „Euilvinec " gesunken . Mit ihr haben 17 Mann,
darunter der Kapitän , den Tod in den Wellen gefunden . Der
Wachhabende kann sich noch erinnern , den letzten Befehl seine»
Kapitäns , in die Boote zu gehen, gehört zu haben.

Die lleberlebenden der „Guilvinec " erklären , datz es sich bei
der Torpedierung um einen feindlichen U -Boot -Angriff gehandelt
habe . Sie find überzeugt , daß einenglifchesU - Boot ihnen
den Torpedo ins Schiff gejagt habe, denn ihre Aufgabe und die
Art der Versenkung sprechen für diese Auffassung. Spanische
Fischer, die zufällig in der Nähe vorbeifuhren , haben die 22 Schiff¬
brüchigen ausgenommen, ihnen erste Hilfe gewährt und sie dann
in dem spanischen Hafen Pasages an Land gesetzt.

Deutsch -bulgarische Truppenparade

Herzliche Kundgebungen im Zeichen der alten Waffen¬
brüderschaft

Sofia , 10. März . Am Sonntag fanden in einigen größeren
Städten des Landes deutsch-bulgarische Truppenparaden statt, di«
« gleich herzliche Kundgebungen der alten Waffenbrüderschaft
fischen beiden Ländern waren.

Die Kommandierenden Generäle der dort stationierten deut¬

schen Truppen legten Kränze an den bulgarischen Kriegerdenk¬
mälern nieder . 2m Anschluß daran marschierten deutsche und bul¬
garische Truppen aller Waffengattungen im Paradeschritt an den
Kommandierenden Generälen beider Armeen unter den Klängen
deutscher und bulgarischer Militärmärsche vorbei . In kurzen An¬
sprachen wiesen die Generäle auf die Waffenbrüderschaft und
Schicksalsgemeinschaft der beiden befreundeten Völker sowie auf
das Unrecht der Friedensdiktate hin.

Für die Bevölkerung der Städte war dieser Tag ein großes und
freudiges Ereignis . Sie umfäumte in dichtem Spalier die Plätze
und Straßen , durch die die Truppen marschierten und begrüßte sie
mit herzlichen Hurra - und Heil-Rufen . Den Paraden wohnten
Vertreter aller Militär - und Zivilbehörden bei. An den Vorbei¬
märschen beteiligten sich auch größere Abordnungen der Schulen.
Die bulgarischen Blätter berichten ausführlich über die Truppen¬
paraden.

Schnellboote greifen an
Von Kriegsberichter Adolf Schwarz

DNB . . . ., 10. März . (PK ) Wir liegen auf befohlener Posi¬
tion . Die Nacht ist hereingebrochen, nur ab und zu lugt für einen
Augenblick der Mond durch die Wolken. Angestrengt suchen wir
den Horizont nach verdächtigen Schatten ab, die uns das Nahen
des feindlichen Eeleitzuges ankündigen sollen . Rrumms . . . hin¬
ter unserem Boot eine Detonation . Leuchtbomben erhellen den
Horizont . Eines unserer Boote mutz mit dem Eeleitzug zusam¬
mengetroffen sein und hat schon den ersten Dampfer geknackt.
Nun wirds auch bei uns gleich losgehen. Die Jagd hat begonnen.
„Wir laufen dem Geleit entgegen !" , befiehlt unser Kommandant.
Eine unbeschreibliche Spannung herrscht an Bord.

Rrumms . . . Wieder eine Detonation , jetzt vor uns und be¬
deutend stärker als die erste . Wohl zwei Dutzend Leuchtbomben
werden von den Zerstörern , die den Geleitzug sichern sollen , in
den Himmel geschossen. Ein wildes Schießen der Zerstörer setzt
ein. Aber es hilft alles nichts. Unsere Schnellboote knacken wei¬
ter . Es rummst und knallt an allen Ecken und Kanten.

Voraus zwei Schatten . Wie immer , so hat auch diesmal unser
Kommandant sie zuerst ausgemacht. Wie ein Jäger pirscht sich
unser Boot an einen dicken Pott heran . Unheimlich groß wächst
der Schatten aus der Nacht. Die Aufbauten des Dampfers sind
genau zu erkennen. Jetzt stehen wir in günstiger Schußposition.

Mit unerschütterlicher Ruhe gibt der Kommandant seine Be¬
fehle : „Torpedo los !" Zischend verläßt der Aal das Rohr . Un¬
endlich langsam vergehen jetzt die Sekunden . Dann eine starke
Detonation . Eine schwarze Rauchwolke steht am Himmel.

„Getroffen !" Die Mannschaft brüllt vor Freude , denn mit
diesem fetten Bissen hat ihr Kommandant mehr als 50 000
BRT . feindlichen Handelsschiffsraum versenkt . Der
Dampfer sinkt langsam weg, das Achterschiff hängt schon tief im
Wasser, Rettungsboote werden ausgesetzt.

„Dann wollen wir mal sehen , wo der andere geblieben ist",
meint der Kommandant.

Da dringen durch die Nacht die Hilferufe von Menschen zu
uns herüber . „Klar machen zum Uebernehmen"

, ruft der Kom¬
mandant . Das Boot macht eine Schwenkung und hält auf die
im Wasser schwimmenden Seeleute zu . Bald sind sie gefunden
und an Bord genommen. Warme Wolldecken , ein kräftiger Schluck
Rum , Zigaretten sowie die fürsorgliche Aufnahme durch die
deutschen Matrosen sorgen dafür , datz sie sich bald wieder erholen.

Einem noch außerdem angetroffenen Rettungsboot wird , nach¬
dem wir uns von der Seetüchtigkeit überzeugt haben , der genaue
Kurs zur Küste gegeben.

„Na , nun auf den nächsten "
, meint der Kommandant . Der

Kurs wird neu angesetzt und dann stiert wieder jeder in die
dunkle Nacht. „Schatten voraus !" Ein neuer Anlauf wird gefah¬
ren . Wir haben es auf den zweiten Dampfer abgesehen. Vor¬
sichtig pirschen wir uns näher , um in gute Schußposiition zu
kommen.

Rrumms . . . eine neue starke Detonation . Der erste Dampfer
ist von einer gewaltigen Rauchsäule eingehüllt und verschwindet
in den Fluten . Da hat unser Nachbarboot seinen Aal angebracht.
Wieder schießen die Zerstörer ihre Leuchtbomben in den Himmel.
Taghell ist ringsherum alles erleuchtet. Ein Zerstörer stößt hin¬
ter einem anderen Dampfer mit direktem Kurs auf unser Boot
zu . Wir stehen zum Zerstörer in äußerst ungünstiger Schuß¬
position und müssen, uns einnebelnd, zurückziehen.

Kaum sind die Leuchtbomben erloschen , wird wieder beigedreht.
Es muß uns doch gelingen , den Zerstörer oder den anderen
Dampfer zu erwischen ! Aber die Nacht hat sie verschluckt . Unser
ganzes Suchen ist vergebens , wir finden sie nicht mehr . Im Mor¬
gengrauen kehren wir zum Einsatzhafen zurück. Stolz wehen
auf den Booten die Abschußwimpel. Das war wieder einmal eins
Nacht so recht nach den Herzen der Schnellbootmänner . Zwei
Zerstörer und zehn Frachter mit rund 45000 BRT.
wurden durch den kühnen Vorstoß deutscher Schnellboote versenkt.

Tiefangriffe ans englisches Rüstungswerk
Das für die Herstellung von Flugzeugmotoren wichtige
Kugellagerwerk bei Newart upon Trent von zwei deutschen

Kampfflugzeugen zum großen Teil vernichtet
Von Kriegsberichter HansE . Serdat ^

DNB _ , 10. März . (PK .) Die Besatzungendes Oberleutnants
Knauth und Leutnants Rudolph griffen als Sonder¬
auftrag das Kugellagerwerk bei Newark upon Trent an . Diese
Flugzeugfabrik ist für die Herstellung von Flugzeugmotoren von
größter Bedeutung . Die Vernichtung oder teilweise Außerkraft¬
setzung des Werkes ist ein harter , auf lange Zeit nicht wieder¬
gutzumachender Schlag für die englische Rüstungsindustrie.

„Flugweg und Angriffsart ist bereits bekannt. Hat noch jemand
eine Frage ? Ich danke Ihnen ." — Mit diesen Sätzen schließt der
Kommandeur unserer Kampfgruppe die Einsatzbesprechung für
den Tageseinsatz gegen England.

Kurze Zeit darauf strebt bereits das Flugzeug des Oberleut¬
nants Knauth dem befohlenen Ziele zu . Es ist ein ausgesproche«

Bestes« Sie usere Zetturr

ner Schlechtwetterflug. Schnee und Regen peitschen dem
Flugzeug entgegen : durch Schauerschichten und Nebelwände führt
der Weg, und die Wolken liegen teilweise so tief, daß jede Erd¬
sicht verloren geht. Erst über dem Ziel reißt die Wolkendecke
etwas auf und ermöglicht einige Kilometer Sicht . Das ist gerade
das günstige Wetter für einen Ueberraschungsangriff
»uf das stark geschützte Rüstungswerk.

Im Tiefflug braust das Flugzeug über englisches Land . Panik
und Schrecken herrschen aus den Landstraßen , in den Städten und
Dörfern , als die plötzlich aus den Wolken austauchende Maschin«
als deutsches Flugzeug erkannt wird . Menschen flüchten in Hauser
und Kraftfahrer lassen ihre Wagen stehen und werfen sich in
Straßengräben.

Flugplätze werden überflogen und die darauf abgestellten Flug¬
zeuge mit den Bordwaffen bekämpft, ehe die Flak überhaupt zur
Besinnung kommt und ihre Schüsse gefährlich werden können.
Ein Flugzeug , das gerade zur Startbahn rollt , neigt sich nach
einem Angriff zur Seite und bricht über die rechte Tragfläche zu¬
sammen. Die Bahnlinie dort unten muß zur gesuchten Fabrik
führen . Richtig, da liegt sie , nur einen Kilometer entfernt von
dem Flugzeug. Der Flugzeugführer drückt die schwer beladene
He 111 herunter und jagt nun im Tiesflug über das Werk hin¬
weg . Vier Bomben verlassen torkelnd den Bombenjchacht und
schlagen vernichtend in die Werkhallen . Neuer Anflug ! Raus mit
der schweren Bombe ! Sie trifft die Bahnanlage . Auf dem Werk¬
gelände herrscht fieberhafte Erregung . Viele hundert Arbeiter
strömen panikartig aus den Gebäuden und versuchen , einen Unter¬
stand zu erreichen. Die Flak schießt einen Zauberregen von far¬
bigen Leuchtspurgeschossen in den Himmel . Ohrenbetäubend rat¬
tern die MG .s im Flugzeug und setzen ihre Garben in die Fiak-
stellungen. Inmitten des mörderischen Feuers wagt der Ober¬
leutnant einen dritten Anflug. Der Vordwart soll Wir¬
kungsaufnahmen machen . Unheimlich, wie die Bomben gewirkt
haben . Von den vier zuerst geworfenen Bomben detonierte di«
zweite etwa im Zentrum des Werkgeländes . Die beiden letzte»
zerstörten zwei große Werkhallen im Westteil völlig und beschä¬
digten eine weitere Halle . Ein wüstes Gewirr von Stahlträger«
ragt in die Lust . Von den zwei riesigen Werkhallen stehen nu»
noch die Grundmauern . Jubel und Freude herrscht an Bord de«
Flugzeuges , als die Besatzung nun nahe und deutlich den EIsol¬
des Angriffes sehen kann. Da rutscht es ein paarmal im Flug«
yeug. Die Flak wird gefährlich. Also rein in die Wolken und weg.

Bald darnach ist Leutnant Rudolph im Anflug auf da»
Werk. Ebenfalls im Tiefflug über England fliegend, bekämpft
seine Besatzung mit den Bordwaffen einen Eüterzug , auf eine«
Flugplatz abgestellte Flugzeuge und eine Abteilung Kavallerie
die gerade unter den Bäumen einer Straße abgesessen ist . Dan«
ist auch Leutnant Rudolph am Ziel . Im Eleitflug greift er di«
Rüstungsfabrik an . Während des Angriffes bemerkt er, datz de«
große Hallenkomplex im Westteil des Geländes bereits durch di«
Bomben des ersten Flugzeuges zerstört ist. Geistesgegenwärtig
ändert der Leutnant die Angriffsrichtung und wirft seine Vom
bnreihe indieanderenWerkanlagen. Die schwere Bomb«
liegt mitten im Werk und reißt eine 100 Meter hohe Rauche
und Schuttsäule in die Luft . Da sind auch schon Sperre flW
gende Jagdflugzeuge heran . Ehe sie jedoch zum Angriff kommet^
hat der Flugzeugführer die Maschine mit in die
den Wolken geflogen.

3m Kessel der Sperrballone
Der Zerstörungsflug der Besatzung Oberleutnant Hollind «»

Von Kriegsberichter Wulf - Dieter Müller

DNB . . . ., 10 März . (PK .) Wie der Wehrmachtsberich«
vom 7 . März meldet, zeichnete sich bei einem Einzelzerstörungs¬
angriff gegen ein wichtiges Werk der englischen Flugzeugindustri«
die Besatzung Oberleutnant Hollinde mit Oberfeldwebel Lebuda,
Unteroffizier Weber und dem Gefreiten Schilling besonders au».

Wie sie die Kette der Sperrballone durchbrochen haben , das
wissen sie selbst eigentlich nicht mehr . Nachdem so viele' wichtig«
Rüstungsstädte , wie in Coventry , zerstört worden find , schütze«
die Engländer ihre noch unversehrten großen Einzelwerke der
Flugindustrie wie ihr Heiligtum . Das Werk in Filton ist jetzt
ein Herz ihrer Flugzeugherstellung . Dem dienen alle mögliche«
Mittel des Schutzes Da steht Sperrballon auf Sperrballon um
das Werk. Natürlich steht auch feste Flak dort Tag und Nacht
zum Schutze bereit . Aber mit der unvergleichlichen Kühnheit und
Geschicklichkeit unserer erfahrenen Kampfflieger und mit ein we¬
nig Glück kann auch diese stärkste Abwehr durchbrochen werde».
Die Hallen sind gut getarnt . Schutzfarben sollen sie nicht vo»
der umliegenden Arbeitersiedlung unterscheiden. Aber zu gut
kennt der Beobachter, Oberleutnant Hollinde, die Grenzen des
Wohnviertels und den Standort der Hallen . Noch fliegen sie nicht
direkt darauf zu, sonst hätte sie die Flak >ofort im Visier. Die
lassen sie noch im unklaren , ob sie das Hauptwerk erkannt habe».
Tief fliegend , machen sie ein paar scharfe Wendungen , da mutz dl«
Flak wieder nachholen, und schräg fliegen sie dann , gleich einer
Diagonale , über den Komplex der Haupthallen . In kurzem Ab¬
stand fällt dann eine Sprengbombe nach der anderen , eine schräge
Reihe , in das Werk und zerreißt dort alles. Gerade noch
kann man im Moment des lleberfliegens dicke schwarze Rauch¬
wolken erkennen.

Wie aber nun ' noch über die Ballonsperre hinweg¬
kommen ? Unter plötzlichen Wendungen und Kurbelungen , wi«
beim Kunstslug, versuchen sie rasch Höhe zu erzwingen. Aber
kaum haben sie die erste Sperrkette der Ballone erreicht, da wer¬
den diese weiter in die Höhe gelassen . Sie wenden und versuche»,
in eine andere Richtung zu entkommen. Aber plötzlich stehen auch
da , stehen überall im Rund die Ballone . Zwar feuert der FunL«
aus seinem MG . was er kann auf die Dinger , aber so schnell
sinken die nicht . Nur langsam dringt durch so kleine Einschuss«
die Füllung aus . Da gibt es jetzt nur noch eins : hindurch.
Handelt man beim Anflug nur mit dem einen Ziel : Erfüllung
des Auftrages und ergreift Maßnahmen gegen die Abwehr mehr
gewohnheitsmäßig und instinktiv, so will man nach geglückter
Erledigung der Aufgabe „mit Ueberlegung weiter«
leben " ! Man kann zur Not — und es bleibt ja auch gar nicht»
anderes übrig — riskieren , die Sperre zu durchfliegen. Ein«
kurze Weile geht er an der Sperrwand entlang und dann , mit
«iuer starken Seitenwendung , geht es glücklich zwische«
zwei Ballonen hindurch, und ähnlich müssen sie es noch
zweimal machen , denn rechtzeitig genug konnten sie eben nach
gerade jeweillr eine weitere Eperrwand von Ball « «
nen erkennen. 2m nächtlichen Dunkel landet dann glücklich di«
Maschine auf unserem Hafen, den sie unter schlechtesten Wette«
«erhaltnissen im Blindflug erreichte. !

e.

O

e



Rc. s» Gch» «rz» älLrr T »er »z« tr» »> Seite 3

Abschied vom Kavalleriesäbel
Letztes romantisches Zeichen der alten Kavallerie

verschwindet

ADZ . . iS . März . (PK .) Gewiß, er patzt nicht mehr sv

«« u zur Kriegsausrüstung der Gegenwart , der Kampfflugzeug,

» » Panzer ein so wesentlich anderes Aussehen verleihen , als e»

Kanals war , wo die Reiterfähnchen der Kavalleristen noch lustig

r» Winde flatterten . Damals hatte der Kavalleriesäbel eine Be«

d«»tung und hat bei so mancher Attacke und bei schneidig geführt

te« Gefechten gezeigt, welcher Geist in den Männern steckte , di,

H, führten.
« »d doch hatte sich der alte schwere Kavalleriesäbel bis in die

r »ge der Gegenwart hinein erhalten . 2a , von seinen Trägern
« urde ihm sogar etwas wie eine ehrfürchtige Liebe entgegen»
« bracht. Sahen sie in ihm doch das Sinnbild des Draufgänger»

« istes, der von jeher der deutschen Reiterei eigen war , und s,
wurde er eben weitergeführt . Nutzlos zwar , — ja , man nah«
iogar ein „Mehr " bei den Waffenappellen gern in Kauf , aber
er war eben da und hielt sich, bis vor wenigen Wochen ein«

strenge Verfügung von höchster Stelle diesen alten Zopf abschnitt.
Abschied vom lieben alten Säbel . Der Chef jener Schwadron
He« an der Kanalküste verstand den Blick seiner Reiter , als et

Men diese Verfügung bekanntgab . Roch einmal setzte er eine
Lebung an — fein ausgetüftelt mit Feldwachenaufstellung in
ei«em Dorf , die es zu überrumpeln galt . Durch Hecken, dichten
Wald, auf verborgenen Schleichwegen arbeitete sich der Späh»
lrapp so geschickt heran , dah die Feldwachen im Dorf auch nicht
einmal das Knacken eines Aestchens hörten und dann — de«
Äbel heraus aus der Scheide, hoch geschwungen und mitte»
hinein unter die verdutzten Gestalten , denen nichts anderes übrig
»lieb , als schleunigst die Waffen zu strecken.

And dann das Einrücken. Einer sprach ihn laut aus , den stum¬
me , Wunsch , den alle auf den Gesichtern trugen : „Noch ein«
« al mit gezogenem Säbel, Herr Oberleutnant !" —
Wie sehr der Oberleutnant diese Bitte verstand . Noch einmal so
gerade sitzen die Männer in den Sätteln , die Faust ballt sich um
de» Griff des Säbels , der in der Sonne blinkt zur Rechten, zum
Merletzten Male für alle Zeiten . Ist diesen Reitern etwas anzu¬
merken von den Gedanken, die sie alle in diesem Augenblick
hegen?

Am Dorfeingang steht ein alter Franzose mit weißem glatt»
gekämmtem Haar , mit seinem Eeiergesicht sieht er jeden einzelne»
««, prüft die Haltung , den Sitz der Männer , die alle schnür«
geradeaus sehen , eine rechte Paradetruppe . „Vous avez un,
belle Trouppe , Monsieur"

, ruft dieser alte französische Kaval¬
lerist dem Oberleutnant nach und stelzt mit langen , steifen Schrit«
tt « davon.

Paradeausstellung auf dem Reitplatz . Der Oberleutnant spricht
z» seinen Männern , spricht von der Bedeutung , die der Kaval¬
leriesäbel in früheren Zeiten hatte , und von den neuen Auf¬
gabe« , die die Gegenwart jetzt der Reiterei diktiert . Der Säbel
sä das letzte romantische Zeichen der alten Kavallerie gewesen,
s, schließt er. Er müsse jetzt laut Befehl abgelegt werden , aber
dpe Reitergeist werde weiter bestehen und werde die Truppe hof¬
fentlich bald z« neuen Kämpfen und neuen Siegen führen,
gleich, « , es anch immer sei.

Kriegsberichter Georg Zech.

Kleine Rachrichte« ans aller Welt
1« 000-RM . -Eewinn mit 5VVVM) RM . Prämie gezogen.

Am Montag früh fielen auf die Nummer 22 108 der Deut¬
schen Neichslotterie 10 000 RM . als noch im Rade befind»
sicher höchster Gewinn zuzüglich der Prämie von 300 000
NM . Die Lose dieser Elücksnummer werden alle in Achtel-
töilung ausgegeben.

23 Feuerwehrmänner bei einem Kinobrand in USA . ver¬
schüttet. In Vrockton (Massachussetts ) wurden 23 Feuerwehr¬
männer verschüttet, als beim Löschen eines Kinobrandes
plötzlich die Dachkonstruktiondes Gebäudes einstürzte. Sechs
Feuerwehrmänner wurden getötet , zwei werden noch ver»
mißt,- 19 trugen zum Teil schwere Verletzungen davon . Die
Besucher hatten das Kino wenige Stunden vorher verlassen.

Ausstellung „Der Osten des Warthelandes ". Am Sonntag
wurde die große Heimatschau „Der Osten des Warthelandes"
i» Litzmannstadt durch den Gauleiter und Reichsstatthalter
Greiser feierlich eröffnet. Im Mittelpunkt seiner Rede stand
die feierliche Verkündung der durch Reichsmarschall Her¬
mann Eöring ins Leben gerufenen Reichsstiftung für deut»
sche Ostforschung.

Axmann über Förderung tüchtigen Nachwuchses . Dem zur
Zeit auf der Ordensburg Lrössinsee stattfindenden Auslese«'
lager von Siegern des Reichsberufswettkampfes stattet,
Reichsjugendführer Axmann einen Besuch ab . Diese Aus»
tiselager dienen zugleich der Planung einer Vegahtenaus»
lese auf breitester Basis nach dem Kriege . Der Reichsjugend«
Mrer betonte die Notwendigkeit , bei der Förderung Be¬
gabter deren Entwicklungs- und Einsatzmöglichkeit zu prüfen
und gegebenenfalls auch Neigung und Berufswunsch in das
techte Verhältnis zur Begabung und Leistungsfähigkeit zu
bringen.

Schulungsstätte der NSDAP , der Deutschen Reichsbank.
Verlin-Wannsee wurde die Schulungsstätte der NSDAP,

der Deutschen Reichsbank ihrer Bestimmung übergeben.
Vizepräsident Kurt Lange konnte als Ehrengäste den Reichs-
drganisationsleiter Dr . Ley und Reichswirtschaftsminister
tznd Reichsbankprästdent Walter Funk sowie den Reichs-
deamtenführer Neef begrüßen.

Umschulung von Kriegsversehrten . Der Reichserziehungs-
Vmister hat in einem jüngst ergangenen Erlaß die Behör-
A» ? k

^ errichtsverwaltung angewiesen, die Berufs - und
« erufrfachschulen noch für eine weitere Kriegsaufgabe ein-
»*ietzen, nämlich für die Umschulung von Kriegsversehrten.

Elt , Meistersinger" in Linz. Ein großes Ereignis in der
>MMe de, Theater » der Stadt Linz hat sich mit der
.Führung von Richard Wagners „Meistersinger von

i rg" mit den Bühnenbildern Professor Benno von
»« Ms vollzogen . In einer glanzvollen Aufführung unter
Mtung von Georg Jochum hat die im Herbst vergangenen

" tu gestaltete Bühne dem Führer ihren Dank ab«

« «stich
^ " d^ Ein Hause und dieser

Ans Stadt und Land
Mensteig , den 11 . März 1841

VarAualtaliias, »« !» ! 11 . März von 19 .17 bis 7 .49

Vereinfachung des Steuerabzugs vom Arbeitslohn
2n einem Runderlaß vom 20. Februar 1941 hat der Reichs¬

finanzminister bestimmt : Zur Vereinfachung der Lohnabrechnung
«Md der Verwaltungsarbeit der Finanzämter werden auch di«
Lohnsteuer und der Kriegszuschlag rechnerisch zusammengefaßt,
wofür als Unterlage die Lohnsteuertabelle dient , die ab
1 . April 1941 gültig ist . Die Merkblätter für wöchentliche , täg¬
liche und vierstündliche Lohnzahlungen sind von der Reichsdrucke¬
rei ebenfalls angefertigt worden . Auch bei der Lohnsteuer-Ab¬
führung werden Erleichterungen eingeführt . Es ist beabsichtigt,
künftig nur einen Zeitpunkt für die Lohnsteuer-Abführung im
Kalendermonat vorzusehen. Arbeitgeber , die zu Beginn eines
Kalenderjahres oder bei Eröffnung des Betriebes nicht mehr als
fünf Arbeitnehmer beschäftigen, brauchen die einbehaltene Lohn¬
steuer erst dann abzuführen , wenn sie für alle Arbeitnehmer der
Vetriebsstätte den Betrag von 100 RM . übersteigt , spätestens nach
Ablauf des Kalendervierteljahres . Ferner ermächtigt der Reichs¬
finanzminister die Finanzämter , denjenigen Arbeitgebern , die die
Lohnsteuer monatlich abzuführen haben , zu gestatten , daß sie die
Lohnsteueranmeldung nur noch nach Ablauf eines jeden Kalender¬
vierteljahres , spätestens bis zum 5 . des Kalendermonats abge¬
ben , der auf den Ablauf des Kalendervierteljahres folgt . Steuer¬
lich unzuverlässige Arbeitgeber können von dieser Vergünstigung
ausgeschlossen werden.

Eine weitere Beseitigung von Härten beim Kriegszuschlag zur
Lohnsteuer wird dadurch gewährt , daß zukünftig beim Zusam¬
mentreffen von Lohn- und sonstigen Bezügen der Kriegszuschlag
nur von dem sonstigen Bezug, nicht auch von den laufenden Be¬
zügen zu erheben ist, wenn die laufenden Bezüge noch innerhalb
der Freigrenze liegen.

Die Maßnahmen des Runderlasses sind , soweit sie die Anwen¬
dung der neuen Lohnsteuertabelle betreffen , erstmals auf den Ar¬
beitslohn für einen Lohnzahlungszeitraum anzuwenden , der nach
dem 31. März 1941 endet. Für die anderen Bestimmungen erst¬
mals bei der Abführung der Lohnsteuer, die nach den bisherigen
Bestimmungen bis zum 20 . April 1941 abzuführen gewesen wäre.

Jährlich 3VV Millionen RM . aus der Einkommensteuer für
Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen

Bisher wurden aus dem Reichsanteil an der Einkommensteuer
jährlich 250 Millionen RM für einen großen Fonds abgezweigt,
für das sogenannte Sondervermögen des Reiches, aus dem vor
allem die Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen entnommen
werden . Nachdem nun die Gewährung von Kinderbeihilfen mit
Wirkung vom 1 . Januar 1941 beträchtlich erweitert worden ist,
nämlich auch auf die dritten Kinder und unabhängig von der
Höhe des Einkommens , hat die Reichsregierung durch Gesetz
die Erhöhung der lleberweisungen aus der Einkommensteuer für
das Sondervermögen angeordnet . Für das Rechnungszahr 1940,
das am 31 . März 1941 abläuft , beträgt der Mehrbedarf 70 Mil¬
lionen RM . ,

' für das laufende Rechnungsjahr wird infolgedessen
die lleberweisung aus der Einkommensteuer an das Sonderoer¬
mögen auf 320 Millionen RM . festgesetzt. Von Beginn des Rech¬
nungsjahres 1941 ab sind jährlich 500 Millionen RM ., also dop¬
pelt so viel wie bisher , vom Reichsanteil an der Einkommen¬
steuer diesen hohen Aufgaben der Förderung der Familiengrün¬
dung und des Kinderreichtums zu überweisen.

* Jetzt muß das rote Schlußlicht am Fahrrad sei» ! Nach einer
bereits im vorigen Jahre ergangenen Verordnung müssen alle
Fahrräder bei Dunkelheit oder starkem Nebel rote Schlußlichter
führen . Die Vorschrift trat formell mit dem 1 . Oktober 1940 in
Kraft . Um jedoch der Industrie und dem Einzelhandel die Her¬
stellung und Beschaffung der erforderlichen Schlußlichter zu er¬
möglichen , hatte der Reichsführer ff und Chef der deutschen Poli¬
zei angeordnet , daß „bis auf weiteres " beim Fehlen von Schluß¬
lichtern strafrechtlich nicht einzuschreiten war . Nachdem rote
Schlußlichter im Handel jetzt in ausreichender Menge erhältlich
find , hat der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei diese
Uebergangserleichterung nunmehr aufgehoben . Soweit Fahrer
bei Dunkelheit oder starkem Nebel nicht mit roten Schlußlichtern
versehen sind, ist dagegen von jetzt an strafrechtlich einzuschreiten.

— Amsel, Drossel , Fink und Star . Wenn der März ins Land
gezogen ist . dann kommt das erste Frühlingsahnen auf . Vorbei ist
es mit dem Schlaf des Lebens im Mutterschoß der Erde . Es
dauert nicht mehr lange , dann schwellen die Knospen an den
Sträuchern und Bäumen , und heimlich steckt das blaue Veilchen
seinen duftenden Blütenkopf in den Hellen Tag . Doch nicht nur
dem Auge, auch dem Ohr des aufmerksam Lauschenden kündigt
die Natur schon an . daß ihre schöpferischen Kräfte regsam wer¬
den. Schon vernehmen wir in den Gärten den schönen melodischen
Schlag c : r Amsel, die nicht müde wird , ihr Lied zu flöten . Es
ist der Auftakt des großen Frühlingskonzerts der Vogelwelt , da»
nun immer mehrstimmiger und vielgestaltiger werden wird . Bald
werden wir auch den vielstrophigen Gesang der Drossel verneh«
men, die ihr Motiv einfacher, reiner und eiliger vorträgt als
die Amsel. Und dann kommen die Finken hinzu , die den Winter
über so bescheiden waren , daß sie sich am Futterplatz mit dem
Uebriggebliebenen begnügt haben . Wenn es Frühling wird , dann
freilich erwacht in der Finkenbrust das Selbstbewußtsein und
kündet sich mit lautem , wohltönendem Schlag an . Schon kehren uch
wieder die geselligen Stare heim . Dann haben wir sie beisammen:
Amsel, Drossel, Fink und Star und die ganze Vorgelschar.

»

Birkenfeld , 8. März . (Einsetzung einer NS -Schwester in Birken¬
feld .- Mrkenfeld hat nun nach längerer Verhandlung eine Ns«
Schwest . r erhalten . In einer feierlichen Handlung wurde im Beisein
von Vertretern der Kreisleitung der NSDAP und der NSB -Kreis-
amtslcitung am Samstag Vormittag im Sitzungssaal des Rat¬
hauses Schwester LydtaRuof aus Schornbach Kreis Waiblingen
durch dir NSB -Gauamtslettung in ihr Amt eingesetzt. In Vertret¬
ung des GauamlSleiters, nahm Pg . Burghard aus Stuttgart , die
AmtSeinsetzung vor . Tr schilderte die Entwicklung der Kranken¬

pflege , erwähnte dabei, daß im Laufe der Jahrzehnte die drei
Schwesternorganisotionen Caritas , Innere Mission und Deutsches
Rotes Kreuz unendlich viel Gutes zur Behebung der Volksgesund¬
heit beigetragen haben, und daß deren Arbeit nicht vergessen werde»
darf . Die Umwälzung auf allen Gebieten habe sich auch auf die
Krankenpflege erstreckt. Unser Ideal sei die typische Volks»
schwester , die der Führer bewußt durch Schaffung der NS ^>
Schwesternschaft dem deutschen Volke geschenkt habe. Die RL .»
Echwester habe nickt nur auf fachlichem Gebiet ihre volle Kraft
und ihr ganzes Wissen emzusetzen. sondern auch ein uneingeschränk¬
tes nationalsozialistischesDenken und Handeln an den Tag zu
legen. Die Berufsaufgabe der Schwester ist heute mit de« Auf¬
gaben der gesamten Bolksführung engstens verknüpft. Ihre Hilfe
gilt nicht nur den kranken Menschen , sondern auch der vorbeugende«
Gesundheitshilfe. Die NS - Schwester ist die Trägerin
der Gesundheitsführung in einer Gemeinde. An¬
schließend an die Einsetzungwurde eine Besichtigungder im NSB-
Kindergartengebäude neu eingerichteten Station vorgenommen. ES
wurde allgemein zum Ausdruck gebracht, daß hier etwas Vorbild¬
liches geleistet wurde.

Dornstetteu , (90. Geburtstag ) Am Sonntag feierte Alt-Linden»
wirt Gott lieb Seiler den 90 . Geburtstag . Er ist der älteste
Bürger unseres Städtchens , ist geistig und körperlich verhältnis¬
mäßig rüstig.

Rottenburg a . R. (Weitsichtige Planung .) Im Mittel
punkt einer Ratsherrensitzung standen die umfassenden Stadl
erweiterungspläne und die Wohnraumbeschafung in Rott «nbur>
Bürgermeister Seeger legte den Ratsherren eine Art Zehnjahre»
plan vor. Aus der Fülle von vorgesehenen Neubauten find he»
vorzuheben : HJ .-Heim, zwei NSV .-Kindergärten , Volkrschuü
Leichenhalle, Rathauserweiterung , Heimatmuseum, Kriegerdenk
mal , Kläranlage , Anschaffung einer Stadibt -cher »; . iowi» zahl¬
reiche Um - und Ausbauten.

Stuttgart . (Ehrung .) Die Regimentskameradschast Kaiser
Friedrich — Ehemalige Siebener im Reichskriegerbund hielt a»
Samstag abend anläßlich des 85 . Geburtstages ihres Ehrenfüh»
rers , General der Infanterie a . D . Freiherr von Soden , in de»
Festsälen des ' Hindenburgbaues einen Ehrenappeü ab. Nach des
Meldung durch Kameradschaftsfiihrer Fasse schritt General vo»
Soden unter den Klängen des Präsentiermarsches die Front al.
Generalmajor Flaischlen, der letzte Kommandeur des alten Re¬
giments im Weltkriege , zeichnete ein lebendiges Bild vo« der
glänzenden Laufbahn des heldenmütigen Führers der „Eiserne»
Division" und mehrerer Armeekorps im Weltkrieg . Oberbürger¬
meister Dr . Strölin , selbst ein alter Siebener , entbot dem Jubilar
die aufrichtigsten Glückwünsche der Stadt Stuttgart . ,Zür di»
Toten haben Sie die Heldengedenkstätte auf dem Waldfriedhof»
für die Lebenden den Ehrenraum im Heeresmuseum als ständige»
Mahnmal geschaffen . Den Stuttgartern selbst find Sie allezeit
Vorbild soldatischer Pflichterfüllung gewesen . So habe ich mich
im Einvernehmen mit den Ratsherren der Stadt entschlösse^
Ihnen eine Stiftung zu übergeben . Sie soll für bedürftige Kriegs¬
teilnehmer der alten Armee und der neuen Wehrmacht diene»
und den Namen „General -Freiherr -von-Soden -Stistung " tra¬
gen.

" Kameradschaftssührer Fasse überreichte namens der Regt» ,
mentskameradfchast ein prächtiges Oelgemälde vom „Freiherr»
von-Soden -Platz" mit dem Regimentsdenkmal . General von So«
den dankte tiefbewegt.

Weitere Ehrungen. General der Infanterie Freiherr » ;
von Soden gingen Hunderte von Glückwunschtelegrammenu»R
-schreiben und eine reiche Anzahl von Blumen und Geschenke» z»
seinem 85 . Geburtstag zu . Der Führer sprach dem Jubilar
telegraphisch seine besten Glückwünsche aus . Ferner trafen »- ».
Glückwünsche ein vom Oberbefehlshaber des Heeres , Generalfelb»
marschall von Brauchitsch, Generaloberst Blaskowitz, Gene¬
ral der Infanterie Ruoff , vom Heerführer im Weltkrieg General
der Infanterie Otto von Below und vom Reichskriegerführer Ge¬
neral der Infanterie Reinhard . Gauleiter Reichsstatthalter Murr
und Ministerpräsident Mergenthaler brachten ihre Glückwünsche
in herzlich gehaltenen Schreiben zum Ausdruck. Persönliche Glück¬
wünsche sprachen u . a . aus der stellv . Kommandierende Generali
des V . AK . und Befehlshaber im Wehrkreis V, General der In¬
fanterie Otzwald, General der Artillerie a . D . Dr . v . Man»
zugleich für Eeneralfeldmarschall von Mackensen und für die-
Ritter des Ordens Pour le merite , Abordnungen von mehrere»!
Regiments - und Offizierskameradschaften und eine Abordnung,
des Württ . Tierschutzvereins. Des Jubilars hatten ferner de»!
frühere Kaiser und die ehemalige Königin von Württem »!
berg , das Heeresmuseum und das Heeresarchiv, die deutsch«
Adelsgenossenschaftund die Stadt Ueberlingen , wo General von
Soden seinen Landsitz hat , gedacht . Am Samstag ehrte die Wehr¬
macht den Jubilar durch ein Ständchen.

Niederländischer Besuch. Am Montag abend träfe»
aus den Niederlanden 13 Schlachthofdirektoren, Ministerialbeamt»
und Universitätslehrer in Stuttgart ein . Die Besucher wollen de»'

Stuttgarter Vieh- und Schlachthofbesichtigen , dessen mustergültig«
Einrichtungen weit über die Grenzen des Reiches hinau » d«ß
kannt sind.

Vaihingen a. F . (Verbotener Umgang .) Der Umgang,
mit Kriegsgefangenen ist bekanntlich jedermann untersagt , sofer»
er nicht durch die Ausübung einer Dienst - oder Berufspflicht oder»
durch ein Arbeitsverhältnis zwangsläufig bedingt ist. Es ist alsof
grundsätzlich verboten , an einen Kriegsgefangenen das Wort z«>
richten oder sich gar in eine Unterhaltung mit ihm einzulasseu.
Die 34jährige , in Vaihingen a . F . wohnhafte Ehefrau Margaret » '

R . will dieses Verbot nicht gekannt haben . Sie war vor Kriegs¬
ausbruch mit ihrem Mann nach lOjährigem Aufenthalt in Frank¬
reich nach Deutschland zurückgekommen . Eines Tages fing sie mit
zwei bei Straßenarbeiten in Vaihingen beschäftigten Franzosen
eine Unterhaltung in französischer Sprach« « , erregte dadurch iM

«Seit Nähren litt Ich an
GliederreiSr «,
Gicht- ««d Küchettkchmerre»
Zeitw. steigerten sich die Beschwerden bis zur Be»
krampfung d. Zehen u. Finger . Ohne Stütze könnt»
ich nicht mehr gehen . Schon die ersten Trinevcka
Ovaltabletten brachten eine wesentl. Besserung »«

nach einig. Wochen waren alle Schmerzen behoben . Ich kann Wiede»
laufen u . meine Häusl. Arbeiten machen , trotz mein. 78 Jhr „" schreib!
am 28. 7. 40 Frau Martha Raschdorf, Breslau, Gräbschnerftraße A.
Bei Gicht. Rbeuma, Ischias , Hcrcmchirtz , Erkältnngskrankbeite«, Sri »»»,
Nerve«, und Svvfschmerze« Helfen die Hochwirksamen Trineral -Ovak«
tabletteu. Sie werden auch von Herz- , Magen - und Darmemvlinblichm
best, vertragen. Machen Sie sof . eine» Versucht Ortgpackg . Sv Tavl. »»»
7> Pfa. An all. Apoth . erHältl . o. Trtneral GmbH ., München R 97/ V»
Verlange« Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durchÄesundHett "»
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ihrer Umgebung mit Recht Aufsehen und Aergernis . Bon meh¬
reren Personen wegen ihres Verhaltens zur Rede gestellt, glaubte
Le mit anzüglichen Bemerkungen auftrumpsen zu können. Einer
Frau , die sie geringschätzig anblickte , streckte sie gar die Zunge
heraus . Die Verhandlung endete mit ihrer Verurteilung wegen
eines Vergehens gegen die Verordnung über den Umgang mit
Kriegsgefangenen , und zwar zu sieben Tagen Gefängnis.

Hellbraun . (Eatten mord .) Am Samstag vormittag ereig¬
nete sich in Heilbronn - Vöckingen eine schwere Bluttat . Nach einem
Wortwechsel im Wohnzimmer griff der 33jährige Albert Kohn zu
«inem Stilettmesfer und schnitt seiner Frau , nachdem er ihr zu¬
nächst schwere Hand - und Rückenverletzungen beigebracht hatte,
den Hals durch. Der siebenjährige Sohn aus erster Ehe, der im
Lett lag, war Zeuge der grausigen Tat . Der Täter schloß dann
leine Wohnung ab, brachte den Sohn zu Verwandten nach Neckar¬
sulm und stellte sich dann der Polizei.

Württembergs Bevölkerungsstatistik im November und ;
Dezember 194V

Stuttgart , 10 . März . In Württemberg wurden , wie aus den
»Mitteilungen des Württ . Statistischen Landesamts " hervorgeht , j
km November 1940 2023 und im Dezember 1940 2229 Ehen ge- !
schlossen. Für beide Monate bleibt die Zahl der Eheschließungen ^
trotz des Krieges nur um 286 gegenüber der durchschnittlichen
Friedenshöhe der Jahre 1936/38 zurück. !

Die Geburtenzahl der beiden Berichtsmonate war um 8,7 v . H . ,
kleiner als in den gleichen Vorjahrsmonaten . Von den Lebend- ;
geborenen waren im November 2220 Knaben und 2146 Mädchen;
km Dezember 2383 Knaben und 2320 Mädchen.

Die Zahl der Sterbefälle war in den Verichtsmonaten an-
»ähernd gleich hoch wie im Vorjahr ; es starben im November
1940 2764 und im,Dezember 3052 Personen . Die Säuglingssterb-
kichkeit ging weiterhin zurück. Auf 1000 Lebendgeborene kamen
km November 1940 50,6 und im Dezember 47 .8 Sterbefälle von
Säuglingen bei 60,3 und 52,7 Sterbefällen im Vorjahr . Der Ge-
boreneniiberschußbezifferte sich im November 1940 . auf 1602 und
km Dezember auf 1651 Köpfe. Der etwas kleineren Eeborenen-
>ahl entsprechend hat er sich gegenüber November und Dezember
1939 um 936 Köpfe vermindert.

Im ganzen Kalenderjahr 1940 sind bei württembergischen
Standesämtern 25 015 Eheschließungen , 63 286 Neugeborene und
15 689 Sterbefälle registriert worden. Verglichen mit den im
Borjahr registrierten Fällen ergibt sich bei den Eheschließungen
ein Rückstand um 7680 und bei den Geburten um 1373, während
die Zahl der Gestorbenen um 918 gestiegen ist. Der Eeborenen-
Lberschuß betrug im ganzen Jahre 1940 26 348 und war damit
>m 2261 kleiner als im Vorjahr ; trotz dieses durch den Krieg,
sdedingten Rückganges übertraf er den durchschnittlichen Ueber-
schutz der drei letzten Friedensjahre 1936/38 immer noch um
«ahezu 2670 Köpfe. Wie sehr sich die Verhältnisse in diesem
Kriege von denen des Weltkrieges unterscheiden, geht daraus
hervor, daß im Jahre 1915 bereits rund 17 500 Kinder weniger
geboren worden sind als 1914 und daß unter Einrechnung der
damaligen starken Kriegsverluste an die Stelle des gewohnten !
Geborenenüberschnsses ein Sterbfallüberschuß von 2789 Köpfen
getreten ist. .

Der Heldengedenktag in Stuttgart
Stnttgart » 10. März . Am 16 . März begeht das deutsche Volk

den zweiten Heldengedenktag im großdeutschen Freiheitskampf.
Aus diesem Anlaß finden in allen Standorten schlichte

militärische Feierstunden statt , die dem Gedenken der Toten des
Weltkrieges, der Bewegung und des jetzigen Krieges gewid¬
met find.

Die Heldengedenkfeier in Stuttgart wird auch in diesem
Jahre wieder auf dem Hof des Neuen Schlosses abgehalten . An
der Feier nehmen eine Fahnenkompagnie mit je drei Fahnen
dezw . Standarten des alten und neuen Heeres, die Offiziere
und Beamten der Truppenteile und Stäbe des Standorts Stutt¬
gart sowie Abordnungen sämtlicher Truppenteile des Standorts
Stuttgart teil . Auch die Polizei , die Gliederungen der Bewegung
und die ihr angeschlossenen Verbände , der NS .-Reichskriegcrbund

und die DAF .-Abteilung Wehrmacht werden mit geschloffen««
Formationen vertreten sein.

Im Mittelpunkt der Feier steht eine Rede des stellv . Komman-
dierenden Generals und Befehlshabers im Wehrkreis V, General
der Infanterie Oßwald. Den Abschluß bildet ein Vorbeimarsch
der Fahnenkompagnie vor dem Befehlshaber und dem Reichsstatt¬
halter . Die Feier beginnt mit dem Einmarsch der Fahnenkom¬
pagnie um 8 .50 Uhr in den Hof des neuen Schlosses.

Die Bevölkerung ist zu dieser Stunde des stillen Gedenkens an
unsere toten Helden herzlich eingeladen . Für Schwerkriegsbeschä¬
digte und Hinterbliebene des Weltkrieges und des großdeutschen
Freiheitskampfes sind bevorzugte Plätze reserviert worden.

Führertagung der schwäbischen HI.

nsg . Die Führertagung des Gebietes Württemberg der HI .,
zu der am 8 ./9. März die Abteilungsleiter der Eebietsführung
und die Vannführer bezw . K -Bannsührer berufen waren , brachte
die Ausrichtung der gesamten HJ .-Arbeit für das kommende
Sommerhalbjahr . Gebietsführer Erich Sundermann stellte
als oberstes Ziel für diese Zeitspanne die Auslese und Ausbil¬
dung der Führerschaft und damit die Schaffung aller Voraus¬
setzungen für einen erfolgreichen Dienst an der Einheit . Fast
die gesamte mittlere und höhere Führerschaft ist eingezogen.
Der dadurch bedingte Führermangel stellt die HI . vor erhebliche
Schwierigkeiten, die es zu meistern gilt . Die Sommerlager
dieses Jahres werden deshalb ausschließlich der Ausbildung der
Führerschaft gewidmet sein und damit die ganze Dienstplangestal-
tung der HI . für die weitere Zeit sicherstellen . Die „Reichssturm¬
fahne"

, das Führerorgan der schwäbischen HI ., das bis herunter
zum untersten HJ .-Führer verteilt wird und ihm die Arbeit für
seine Einheit erleichtert, wird in Zukunft auch jedem Ortsgrup¬
penleiter , jedem Bürgermeister , jeder Schule und allen sonstigen
verantwortlichen Stellen zur Unterrichtung über die Aufgaben
der HI . zugeleitet werden. In einer eingehenden Besprechung
wurde der Schuloertrag erörtert , der festlegt , daß der Sams¬
tag nachmittag unterrichtsfrei ist, ferner der Mittwoch nachmittag
und der Donnerstag nachmittag für Mädel . An diesen Tagen
dürfen auch für den darauffolgenden Schultag keine Hausauf¬
gaben aufgegeben werden.

Der Leiter der Abteilung für Leibeserziehung der Eebietsfüh¬
rung , Bannführer Heyl, gab als Richtschnur für die körperliche
Ertüchtigung das Ziel der Erringung des Leistungsabzeichens
Durch jeden Jungen (HJ .-Wehrprüfungj . Vannführer Klaus,
der Leiter der Verwaltungsabteilung der Eebietsführung , sprach
über die Durchführung des HJ . -Sparens.

Ueber die Grundsätze der Dienstgestaltung , den Sommerdienst¬
plan , die Methodik der tagespolitischen Schulung und die Ge¬
staltung der Lebensfeiern , insbesondere der Aufnahme- und
Ueberweisungsseiern zum 20. April , sprach Vannführer Koti¬
gen, der Leiter der Hauptabteilung III der Eebietsführung . Er
wies in Zusammenhang mit der Ausnahme- und Ueberweisungs-
feier auf den Erlaß des Stellvertreters des Führers hin , nach
dem besonders „Lebenswendefeiern" und über den Rahmen der
Schule hinausgehende Schulfeiern neben den Ueberweisungsseiern
der HI . unzulässig sind . Der Aufnahmetag des Jungen in ' as
Deutsche Jungvolk ist ein Fest der Familie , das sich von Jahr zu
Jahr me^ r einbürgern wird.

Damenstrumpf ohne Laufmasche
WPD . Wer jetzt in den Tageszeitungen liest , daß man in

Leipzig Damenstrümpfe bewundern konnte, die laufmaschensicher
sind , der hat sich sicherlich dabei kaum Gedanken darüber gemacht,
wie so etwas wohl möglich ist . Und doch ist die Frage wert , ein¬
mal behandelt zu werden, denn sie ist sowohl technisch wie na¬
tionalwirtschaftlich gesehen von beträchtlicher Bedeutung.

Als man vor einigen Jahrzehnten zuerst die Bahnen - und
schließlich die Strumpf -Strickmaschine, den sogenannten Rund¬
stu hl , erfunden hatte , da änderte sich mit einem Schlage das
Bild unserer Bein - und Fußbekleidung . Der handgestrickte
Strumpf trat mehr und mehr in den Hintergrund , bei den Da¬
men früher als bei den Herren ; die Maschen wurden immer fei¬
ner und feiner , bis schließlich der Seidenflor - , dann der Kunst¬
seidenflorstrumpf und schließlich der Florstrumpf aus feiner
Baumwolle den Markt eroberte , wobei technisch zu,sagen wäre,

daß der jetzt im Vordergrund stehende dünne Strumpf g« nicht
mehr gestrickt, sondern auf einer sogenannte« Sott » n - A »»
schinegewirkt ist, obwohl das Maschenbild für den Laie»
dieselbe Form besitzt. Die hiermit vollzogene Entwicklung schiyj
abgeschlossen , wenigstens soweit es sich um die Strümps,
länge handelte , während das Anbringen des Fußs zuerst j»
einem besonderen Arbeitsgang , heute auf den neueste» Wi »k-
stühlen einschließlich der Ferse von derselben Maschine gemailt
wird . Was weiter folgte, waren mehr Verbesserungen in Eilbek-
heilen , wie die jetzt bis zum Höchstmaß entwickelte Anpashmy
der Strumpfform an die Form der Beine usw.

Wenn man nun den laufmaschenfesten Strumpf erreicht hat , f,
nur durch eine neue technische Weiterentwicklung der Sotto»
Maschine, die zu diesem Zweck umgebaut werden mußte . Was dqs
bedeutet, beweisen am besten ein paar Zahlen : Handgestrickt milch
der Strumpf mit 5 Nadeln von 1,3 Millimeter Dicke. Maschinen»
gewirkt wird er mit rund 600 Nadeln von 0,15 Millimeter Dicke.
Handgestrickt enthält der feine wollene Damenstrumpf etwa 47 M
Maschen , maschinengewirkt der feine kunstseidene Damenstrumpj
2,4 Millionen Maschen . An Garn werden im Wollstrumpf rund
875 Meter , im maschinengewirkten Damenstrumpf aus Kunstseide
etwa 4800 Meter verbraucht , die Fadenstärke ist von rund 2 Milli¬
meter auf 0,15 Millimeter herabgesunken.

Und die Maschine, die diese Höchstleistung an Feinmechanik
leistet, mußte nun umgebaut werden . Sie darf nicht mehr « je
bisher ein der handgestrickten Masche sehr ähnliche länglich-vier¬
eckige Masche Herstellen , sondern sie muh jetzt eine sechs - oder
achteckige bienenwabenähnliche Masche mache«,
deren Fadenlauf wesentlich verwickelter ist, als der des bisherigen
Strumpfs , so daß sich beim Bruch des gleich dünn gebliebenen
einzelnen Fadens keine Laufmasche mehr bilden kann. Zur Ver¬
änderung des Maschengefüges aber war notwendig , die Einrich¬
tung und Arbeitsweise der Maschine beträchtlich zu verändern,
ohne daß sich dadurch der regelmäßige Lauf und die Genauigkeit
der Maschine verändern durften.

Die nationalwirtschaftliche Bedeutung der neuen Entwicklung
ist ebenfalls bedeutsam. Gerade jetzt im Krieg , wo jede Dame
aufs genaueste mit ihren Punkten rechnen muß, wenn
sie nicht mit vielfach geflickten Strümpfen herumlaufen will , und
wo die ganze Volkswirtschaft daraus Wert legen muß, daß jeder
Gegenstand aus Faserstoff so lange und gründlich wie möglich
genutzt wird , ist eine wesentliche Verlängerung der Haltbarkeit
unserer Damenstrümpfe tatsächlich von großer Bedeutung . Die
Laufmasche zerstört den Strumpf viel früher , als im allgemeinen
und aus anderen Gründen der Strumpf hält . Wenn es also ge-
lrngt , diese vorzeitige Schädigung auszuschließen, erhält der
Strumpf erst die durch seine Sohlen - und Fersenfestigkeit be¬
stimmte Lebensdauer , ganz abgesehen davon , daß man in vielen
Frauenschuhen eine geflickte Ferse nicht , eine schlecht beseitigte
Laufmasche aber sehr gut sieht.

Noch sind angesichts der beträchtlichen Entwicklungs- und Um¬
baukosten die neuen laufmaschenfesten Strümpfe teurer als an¬
dere Strümpfe sonst gleicher Feinheit , sie halten aber auch länge»
und das wird bei vielen Käuferinnen entscheiden . Am Fuß geben
sie ein etwas anderes , nicht ganz so feingegliedertes und ge¬
streiftes Bild , weil die Betonung der Senkrechten durch die bis¬
herigen länglich-viereckigen Maschen wegfällt . Für den Fachmann
ist das natürlich bei sehr genauem Hinsehen auch beim angezoge¬
nen Strumpf zu erkennen, das macht aber nichts. Für den Laien
dagegen ist die Veränderung des Maschenbildes kaum bemerkbar.
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Neuweiler
Der auf Donnerstag , den 13. ds . Mts . fällige

Krämer-, Vieh - und Schweinemarkt
wird nicht abgehalten

Der Bürgermeister.

Pfalzgrafenweiler
Am Donnerstag , den 13 . März 1941 findet hier ein

Krämer- , Bieh-
u.Schweine-Markt
statt . Der Bürgermeister

Wir suchen zu sofortigem Eintritt einen

Hilfsarbeiter
Gebr. Waidelich, Sägewerk, Eltmannsweiler

Verloren
ging am Samstag

l lrderner JamenhanMuh
Abzugeben in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Suche per 15 . März oder
l . April fleißiges

Mädchen
für den Haushalt , Kochen
kann erlernt werden

Frau D . Stich, Metzgerei
z. „ Adler "

, Engen (Baden)
Kieutv n«»«», ru I
krlseur IVsInLlsi « ,

Kirchliche Nachrichten
Heule 3 Uhr Kriegsbetstunde
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zu kaufen gesucht
ca . IO— 15 000 Siück,
auch in kleineren Mengen,
gespitzt und gebündelt von
3 — 4 m Länge , franko
Bahnstation, gegen Bar¬
zahlung

Bitte um Angebote nebst Preis
Fr . Rentfchler II
Conweiler, Kr. Calw, Württ.
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Eugen Klaiß

enipkebien wir:
6üdter kür Anoden unck bigbckien
(aLLZNgstücllsr in sintscker Kuskübrung
fiieuL lestLmrente
s^tlOtOaldsri in grober kiuswsill

ScstreibmsppLn , ^ otirbüdier , Orelististe , Sckreib-
reugs,6riefpspierp36eungsn , Lilcisr , Koctirsrept-
bücster

äie

Den Soldaten an der Front
das Heimatblatt
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